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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
16. April. 

1711. + Joseph I., römisch-deutscher Kaiser, 1705— 
1711, * 26. Juli 1678 zu Wien, Sohn Kaiser 
Leopold’s I.; T an Blattern ohne männliche Er- 
ben. Sein Nachfolger wurde sein Bruder Carl. 
Gefecht bei Langensalza. Die Preussen schla- 
gen die Bayern. 

1825. Handelsvertrag zwischen Preussen und Russland. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Aus dem Schreiben des Reichskanzlers an 

den Reichstag geht hervor, daß die politiſche 
Kriſis, in welche ſich das Reich durch den beab⸗ 
ſichtigten Rücktritt des Fürſten Bismarck plötzlich 
verſetzt ſah, vorläufig befeitigt iſt. Mehr kann 
man nach der augenblicklichen Sachlage nicht 
behaupten, aber Vermuthungen — wenn fie 
| ſich als ſolche geben — find nicht blos geftattet, 
ſeondern ſogar berechtigt. Die „Nationalzeitung“ 
findet „einen gewiſſen Parallelismus zwiſchen 
dem Verlauf der Kanzlerkris und der Entwicke⸗ 
lung der orientaliſchen Frage in deren jüngſtem 
Abſchnitt. „Vor anderthalb Wochen — ſo 
ſchreibt das Blatt — treffen an einem Tag der 
Abſchluß des Londoner Protokolls und die Ein⸗ 
reichung des Demiſſionsgeſuches des Reichskanz⸗ 
lers zuſammen. Seitdem haben ſich jene zwei 
Ereigniſſe in geradezu entgegengeſetzter Richtung 
weiter gebildet. Aus den Friedenshoffnungen 
des Londoner Protokolls iſt in raſchem Fortgange 

die nahezu unabwendbar ſcheinende Gefahr des 
Krieges erwachſen und gleichzeitig trat das De⸗ 
miſſionsgeſuch des Reichskanzlers immer mehr 

in den Hintergrund.“ Allerdings laufen die 
beiden Kriſen in ihrer Entwickelung nebeneinan⸗ 


1813. 


der her, aber es wäre gefährlich die eine aus 


der anderen erklären zu wollen. In der Sitzung 
der nationalliberalen Fraktion des Reichstags 
wurde der Antrag, dem Reichskanzler öffentlich 
im Reichstage ein Vertrauensvotum zu ertheilen, 
abgelebnt, mit der Motivirung, daß Fürſt Bis⸗ 
marck in Leitung feiner auswärtigen Politik 
überhaupt keines direkten Vertrauensvotums mehr 
bedürfe. Dagegen ſei ein Vertrauensvotum für 
die innere Politik ſeitens des Neichskanzlers nicht 
angebracht, wo die liberale Majorität in letzter 
Zeit in ſo verſchiedene Differenzen mit den An⸗ 
ſichten des Reichskanzlers gerathen ſei. Der 
Reichstag hat am Dienſtag ſeine Berathungen 
— .ſ—— . — — 


Zwei rauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 


„Ich habe Sie augenblicklich erkannt,“ ſagte 
Mrs. Margle geſchäftig; „trog Ihrer ſchwarzen 
Kleider und Ihres dichlen Schleiers. Ich erkannte 
Sie an Ihrer Haltung, Ihrer Geſtalt, Ihrem 
Gange, an Ihrer ganzen Erſcheinung und ich 
war ſo erſchrocken, daß ich noch ganz außer Alhem 
bin. O, Miß — ich wollte ſagen, Mrs. Des⸗ 
mond — wo ſind Sie geweſen?“ 

„Ich war in vollſtändiger Sicherheit, Mrs. 
Margle, und bin ganz geſund. Wie geht es — 
Mr. Desmond? 

Ihre Stimme bebte, als fie dieſe Trage 
ſtellte. 

„Er iſt nicht wohl. Wie könnte er es auch 
ſein? Er ißt nicht und ſchläft nicht,“ ſagte 
Mrs. Margle vorwurfsvoll. „Er verbringt ſeine 
ganze Zeit damit, Sie zu ſuchen. Ich glaube, 

er fürchtet immer, Sie werden ſich das Leben 
nehmen. Er ſieht ſehr leidend aus, und ift fo 
aufgeregt, daß er über jedes Geräuſch erſchrickt. 
Er bildet ſich ein, Sie unlängft vom Fenſter aus 
am Abend geſehen zu haben und läßt ſich das 
von Niemandem ausreden. Er bringt jetzt alle 
Abende im Hauſe zu, um auf Sie zu warten. 
Mrs. Desmond, Sie haben ihn grauſam behan⸗ 
delt.“ 4 

Beryl ſchlug ihren Schleler zurück. 

„Habe ich nicht auch gelitten?“ fragte fie. 
„Schauen Sie mir in's Geſicht, Mrs. Margle. 
Sehe ich glücklich aus“? 328 

Ach nein, fie ſah nicht glücklich aus. Dieſes 


Dienſtag, den 17. April. 


Rudolf. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 1 M. Unterg. 7 U o M. 
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In ſerat- 5 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond-Aufg. bei Tage. Untergang Morgens. f 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4 


1877, 


wieder aufgenommen und namentlich Wahlprü⸗ 
fungen, einige Geſetze für Elſaß⸗Lothringen und 
Theile des Etats erledigt. Am Freitag fand die 
Verhandlung über das Schreiben des Reichskanz⸗ 
lers betr. fine Beurlaubung ſtatt. 

Die Orientkriſis iſt auf dem „kritiſchen 
Punkte“ angelangt. Die Orientkriſis iſt in der 
Kriſis! Man hat zwar im Verlaufe eines Jah⸗ 
res oft gemeint und gehofft, die Entſcheidung 
für unmittelbar bevorſtehend halten zu dürfen 
und auch diesmal wäre es möglich, daß wir uns 
täuſchen Aber die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
nicht dafür. Der Belgrader Kor:e)pondent der 
„Times“ erfährt aus Bosnien, daß Truppen 
beſtändig in Serajewo ankommen und Proviant 
ſowie Kriegsmatcrial aus der Hauptſtadt in den 
aufſtändiſchen Diſtrikten an der öſterreichiſchen 
Grenze vertheilt werden. Die Bosnier glauben, 
Montenegro werde die Feindſeligkeiten gegen die 
Türkei beim Ablauf des Waffenſtillſtandes wieder 
beginnen. Der größere Theil der Truppen, die 
jüngſt Serajowo paſſirten, find Aſiaten. Da 
die moslamitiſche Bevölkerung Bosniens gänzlich 
im Stande iſt, die Inſurgenten innerhalb deren 
Bergſchluchten zu halten, würde dieſe Importa⸗ 
tion aus Aſien andeuten, daß die türkiſche Re⸗ 
gierung erwartet, auf etwas Furchtbareres als 
die Inſurgentenbanden im noͤrdlichen Bosnien 
zu ſtoßen. Neue Verordnungen ſind in Sera⸗ 
jewo veröffentlicht worden, welche alle nicht 
phyſiſch untauglichen Muſelmänner auffordern, 
Militärdienſte zu leiſten. 

Das engliſche Parlament hat ſich in der 
letzten Woche vorwie end mit den Orientwirren 
beſchäftigt. In der Unterhausſitzung vom 10. 
April lenkte Mr. Teylor, liberaler Abgeordneter 
für Leiceſter, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
das Beſtehen der Prügelſtraft in der Marine. 
Er ſtellte den Antrag: es ſei in der Meinung 
dieſes Hauſes die Zeit erſchienen, wo die Prügel⸗ 
ſtrafe in der Marine abgeſchafft werden follte. 
Der Antrag wurde indeß, nachdem er vom Ad⸗ 
miral Egerton bekämpft worden, mit 164 gegen 
122 Stimmen abgelehnt. 

In Italien gab ſich am 5. d. Mts. eine 
aufſtändiſche Bewegung kund. Im Kreiſe Ser⸗ 
retto Cannita, Provinz Benevent, marſchirte 
eine Bande von ſozialiſtiſchen Internationaliſten, 
welche einige auf 30, andere auf über 60 ange⸗ 
ben, gut verſehen und ausgerüſtet gegen die 
Berge, wie es ſcheint, mit der Idee, ſich daſelbſt 
anderen Gruppen anzuschließen Unterwegs ſtieß 
fie auf eine Patrouille ron 5 Carabiniere, rid)s 
— . iiñ r — — — 
Geſicht war ſo traurig und kummervoll, daß die 
Thränen in Mrs. Margle's Augen traten. 

Beryl! ließ den ſchützenden Schleier wieder 
falle 


n. 
„Sie ſehen, daß ich auch gelitten habe,“ 
ſagte ſie. 2 

„Ja, ja! O, meine Liebe, was hat all' 
dieſes Unheil hervorgerufen? Warum find Sie 
an Ihrem Hochzeitstage von Mr. Desmond da⸗ 
vongelaufen? Hatten Sie ihre Beſinnung da⸗ 
mals verloren? : 

„Nein, es war nicht das. Ich kann Ihnen 
hier nicht ſagen, was mich gezwungen hat, zu 
gehen; aber es war beſſer, daß ich ging, als daß 
ich bei ihm geblieben wäre. Ich wußte es da⸗ 
mals nicht, daß ich nicht frei war, Mrs. Des. 
mond zu heirathen. Ich endeckte, daß ich einen 
entſetzlichen Irrthum begangen hatte und ſah 
keinen andern Ausweg, als den. fortzugehen. 
Ich beklage Mr. Desmond's Geſchick tief, aber 
ich bin nicht ſeine Gattin, und ich kann ihn nie 
wiederſehen.“ 

„Nie?“ 

„Nie mehr!“ ſagte Beryl feſt. „Er if 
frei. Mit der Zeit wird er vielleicht ein anderes 
Mädchen heirathen, das er lieben wird. Ich bete 
täglich um Vergebung für das Unglück, das ich 
über ihn gebracht habe, und daß er mich ver- 
geſſen möge.“ 

„Meine Liebe,“ ſagte Mrs. Margle, „das 
iſt lauter Unſinn. Sie haben ſich irgend etwas 
in den Kopf geſetzt, aber Mr. Desmond wird es 
Ihnen in kürzeſter Zeit ausreden. Es war ſehr 
grauſam von Ihnen, ihm davon zu gehen; aber 
er wird es ihnen nie zur Laſt legen, wenn Sie 
zu ihm zurückkehren wollen. Wenn Sie glauben, 
daß Ihre Heirath mit ihm ein Unrecht war, warum 
beſprechen Sie die Sache nicht mit ihm! Er ift 
ein ehrenhaſter junger Mann, mit feſten Grund⸗ 
fügen und wird feine Ueberzeugung nicht von 


tete auf dieſelben ihre Waffen und ergriff dann 
die Flucht. — In Florenz wollte man am 8. d. 
ein Meeting gegen das Fluchen und Läſtern ver⸗ 
anſtalten, daſſelbe wurde aber durch einen argen 
Skandal und durch einen Kampf zwiſchen Poli 
zei und Pöbel geftört. Man ſcheint in der 
guten Stadt Florenz das Fluchen zu den Grund- 
rechten zu re hnen. — Am Sonntag hieß es in 
Rom, der Papſt ſei plötzlich geſtorben. Erft 
ſpät Abends wurde die Nachricht ofſiziell demen⸗ 
tirt. Der Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt 
jedenfalls ſehr bedenklich. An demſelben Mor- 
gen, an dem man die Nachricht von ſeinem Tode 
verbreitete, hatte der Papſt einen großen Empfang 
abgehalten. Sein Ausſehen zeigte eine vollſtän⸗ 
dige Erſchlaffung, gegen ſeine Gewohnheit fügte 
er dem kurzen Segen keinerlei Anſprache hinzu. 
Die Beine verſagten vollſtändig ihren Dienſt, er 
wurde deshalb auf einen Rollwagen an den 
Knieenden vorbeigefahren, der Arzt wich ihm 
keinen Augenblick von der Seite 

In Spanien, wo ſich die öffentliche Mei⸗ 
unng faſt ausſchließlich damit beſchaͤftigt, für 
den König Alfons untern den Töchtern der 
„durchlauchtigen Welt“ Brautſchau zu halten, 
obwohl die Sache gar nicht dringlich iſt, ſind 
die Kortes zum 25. April einberufen. 


Reichstag. 
21. Sitzung 
vom 14. April. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Zunädft 
wurde die Berathung des Etats der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung wieder aufgenommen. 
Abg Lingens nimmt das Wort um verſchie⸗ 
dene Klagen wegen Ueberbürdung von Beamten 
etc. vorzutragen. Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan 
weiſt die Unbegründetheit nach und bemerkt, daß 
die Abgeordneten den Schreiben unzufriedener 
Beamten zu viel Ehre antbun, da ſie nicht ſel⸗ 
ten von entlaſſenen Beamten herrührten. Er 
perſönlich gebe auf ſolche Schmähungen und 
Drohungen nichts mehr. 

Abg. Frhr. von Schorlemer-⸗Alſt wünſcht, 
daß der Generalpoſtmeiſter die Ehre der Poſtbe⸗ 
amten, die er zu ſchützen ſo ſehr bemüht ſich 
zeige, auch in Fällen wie die Kantedi-Angeles 
genheit zu wahren beſtrebt ſei. Sache des Ge⸗ 
»eralpoftmeifters ſei es nicht, dem Haufe vorzu⸗ 
ſchreiben, welche Briefe es zur Sprache bringen 
wolle, die vielen Klagen berechtigten doch zu der 
Annahme, daß dieſelben zum großen Theile be— 


ſeinen Gäſten beeinfluſſen laſſen. Setzen Sie 
nicht Ihre Meinung der der ganzen Welt ent⸗ 
gegeu, ſondern laſſen Sie ſich rather. Besprechen 
Sie ſich mit Mr. Desmond und dem Udvokaten, 
der ſo oft zu ihm kommt. Sie können verſichert 
ſein, daß die Beiden Sie kein Unrecht werden 
begehen laſſen.“ 

Ich weiß nicht, daß ich Recht habe, Mrs. Margle, 
und ich könnte den Schmerz nicht ertragen, Mr. 
Desmond wiederzuſehen.“ Ich bin ihm jetzt 
nichts. 

„Wer ſagt das?“ rief Mrs. Margle ganz 
außer ſich, „wer ſagt das? Nichts, einem Manne, 
der faſt ſtirbt für Sie? Ich ſage Ihnen, er 
wird nichts von all dieſem Ihren Unſinn glauben. 
Aber wenn Sie dabei verharren wollten, von 
ihm getrennt zu bleiben, würde er über Sie 
wachen und Sorge für Sie tragen. Meine Liebe 
Sie müſſen doch einſehen, daß dieſes Leben Sie 
umbringt, oder glauben Sie, daß es recht und 
gut iſt, wenn ein ſo junges Mädchen ſich ſo 
durch die Welt ſchlägt.“ x 

„Tauſende von jungen Mädchen müſſen 
ebenſo kämpfen, wie ich kämpfe.“ 

„Gefällt es Ihnen?“ x 

„O, nein, nein. Ich glaube. ich habe früher 
nie Jemanden beneidet; aber ich könnte jept alle 
die Gattinnen beneiden, welche ein Heim und 
einen Menſchen haben, der ſie liebt,“ ſagte 
Beryl. „Es iſt hart für ein Weib, ſo leben zu 
müſſen,“ 

„Das meine ich auch,“ ſagte Mrs. Margle 
finſter, „Ich habe das Leben nicht weich und 
leicht gefunden. Welchen Kummer müſſen Sie 
erſt haben? Aber jetzt laſſen Sie mich Sie zu 
Ihrer Pflicht überreden, Mrs. Desmond — 
zu Ihrem Gatten nach Hauſe zu gehen und 
ihm zu ſagen, daß Sie unlängſt nicht bei Sin⸗ 
nen waren, und ihn zu bitten, Alles zu vergeſ⸗ 
ſen und Ihnen zu verzeihen. Es giebt nicht 


rechtigt ſeien. Der Generalpoſtmeiſter ſpricht 
nochmals die Bitte aus, durch die fortdauernden 
Angriffe nicht unerfüllbare Hoffnungen zu erre⸗ 
gen. Was den Fall Kantecki betreffe, ſo werde 
ſich ja Gelegenheit geben, ſich darüber zu äußern, 
jebald der bezügliche Antrag zur Verhandlung 
komme. Bei der Etatsberathung es zu thun, 
halte er nicht für angezeigt, obgleich er Vieles 
gegen die Ausführungen des Vorredners vorbrin⸗ 
gen könnte. 

Abg. Bergerglaubt verſichern zu können, daß 
die von ihm geſtern angeführten Beſchwerden 
von einem loyalen Beamten ausgehen. Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter Stephan bemerkt, daß immerhin 
ein Beweis für die Wahrheit derſelben nicht 
vorliege, und betont nochmals, daß jedem Beam⸗ 
ten der Weg der Beſchwerde durchaus nicht be⸗ 
ſchränkt werde. 

Abg. Rittinghauſſen verwahrt ſich dage⸗ 
gen, daß die Klagen der Poſtbeamten aus Pro⸗ 
vokation der Socialdemokräten hervorgegangen. 

Abg. Dr. Lasker entwickelt, daß die Klar 
gen der Poſtbeamten ſich wahrſcheinlich zum gro⸗ 
ßen Theil auf die demokratiſche Organiſation 
dieſer Beamterkörperſchaft zurückführen laſſen. 

Die akademiſch Gebildeten zählten vielleicht 
nur nach Dutzenden. Erforderlich ſei ein be⸗ 
ſtimmtes Reglement für die Erforderniſſe der 
Vorbildung. Demnächſt ſeien unerläßlich be⸗ 
ſtimmte Feſtſetzungen über die Anciennetät, das 
mit ſo eine Stetigkeit für dieſe Beamtenkategorie 
geſchaffen werde, deren Mangel zum Theil die 
Maſſe der Kläger zuzuſchreiben ſei. Ferner müſſe 
die Kündigung, wo fie zuläſſig, nur da eintreten 3 
wo fie im Intereſſe der Disciplin erforderlich 
ſei. Außerdem jet zu empfehlen, wenn Aende⸗ 
rungen eintreten, den Beamten wenigſtens den 
Betrag ihres bisherigen Einkommens zu belaſſen. 
Für Gehaltserhöhungen im Hauſe zu ſprechen, 
ſei nicht zu empfehlen; aber der Poſtbeamte 
müſſe ſich als ein Material im Intereſſe des 
öffentlichen Dienſtes betrachten, und darum müſſe 
mit Rückſicht auf die ſchweren Laſten andererſeits 
dieſen Beamten auch von der Finanzverwaltung 
ein Mehr als anderen Beamten an Benefizien 
zugewendet werden. Schließlich wolle er aber 
nicht die Gelegenheit vorübergehen laſſen, auch 
vor dem Lande auszuſprechen, daß das Volk mit 
grober Befriedigung auf die Leiſtungen der Poft 

icke. 

Abg. Windthorſt äußert, daß von loyalen 
Beamten ihm Beſchwerden zugegangen ſeien, ob 
fie begründet wären, wiſſe er freilich nicht. — Der 


viele Menſchen, die jo etwas vergeben, aber er 
wird es thun, und er wird Sie freudig zurück⸗ 
nehmen an ſein Herz,“ fügte Mrs. Margle hinzu. 
„Alſo kommen Sie mit nach Hauſe, Mrs. Des⸗ 
mond, wie es einer braven, pflichttreuen Gattin 
ziemt.“ 

„Nein, ich bin nicht Mr. Desmond's Gattin 
und ich werde nicht zu ihm zurückkehren. We 
ches Recht habe ich, ſeine Theilnahme zu bean» 
ſpruchen? Sie wiſſen nicht Mrs. Margle, Sie 
können nicht wiſſen —“ 

„Ich weiß Eins,“ ſagte die Frau, als 
Beryl inne hielt, „und das iſt, daß ich Sie 10 
Ihrem Gatten zurückführen werde, und wenn ich 
einen Policemann zur Hülfe nehmen müßte. 
Sie ſcheinen nicht ganz klar bei Sinnen zu 
fein, Mrs. Desmond, und ob Sie es find oder 
nicht, Ihr Gatte iſt doch immer Ihr beſter Be⸗ 
ſchügzer. 

Sie faßte Beryl noch feſter und ſchaute 
die Straße auf und ab nach einem leeren 
Wagen. Sie waren jetzt in Regent » Street, 
inmitten der hin⸗ und herwogenden Spazier- 
gänger, und fie erregten keine beſondere Aufe 
merkſamkeit, als ſie mit der Menge weiter 


wogten. 2 

Plößlich blieb Mrs. Margle auf dem Wege 
ſtehen und ſtieß einen Schrei des Erſtaunens 
hervor. 

„Was giebt's?“ fragte Beryl. 3 

„Sehen Sie — in dem Wagen dort!“ rief 
Mrs.] Margle. „Sehen Sie den großen Mann 
mit den rothen Haaren und demſelben Barte7 
Schauen Sie ſchnell! Sehen Sie ihn?“ Er: 

„Ja, ja,“ ſagte Beryl zurückweichend, „ich 
ſehe ihn.“ ; A . 

„Welch ein Verhängzniß, daß ich ihn heute . 
jetzt eben zum erſten Male nach neunzehn Jahren, 
ſehe,“ rief Mrs. Margle, Beryl in ihrer Auf. 
rezung loslaſſend. „Wann iſt er nach England 


4 


1 
j 


Generalpoftmeifter erklärt, daß die Laufbahn der 
Poſtbeamten ganz genau vorgeſchrieben. Die 
Gehaltsaufbeſſerung erfolge nach dem Princip 
der Anciennetät. Das Intereſſe, welches der 
Reichstag dieſem Etat durch ſeine gründlichen 
Berathungen beweiſe, werde ihm und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern nur ein neuer Sporn ſein, die für die 
Nation ſo wichtige Verwaltung weiter zu för⸗ 


dern. 

Abg. Rittinghauſen beſtreitet, daß die 
Poſtbeamten, deren Intereſſen ſeine Partei zu 
ſchützen beſtrebt ſei, Anhänger der Sozialdemo» 
kratie ſeien. 5 f 

Abg. Richter⸗Hagen freut ſich konſtatiren 
zu können, daß Abg. Rittinghauſen mit ſeinem 
Specialkollegen Bebel in dieſer Sache einen ganz 
abweichenden Standpunkt einnehme. 

Es folgt: Etat für die Verwaltung der 
kaiſerlichen Marine, ſoweit er an die Budget⸗ 
Commiſſion verwieſen war. Die Anträge der 
Commiſſion betr. die fortdauernden Ausgaben 

Ei werden genehmigt. 

Abg. Wehrenpfennig begründet jeinen 
Antrag: den bisherigen Wohnungsgeldzuſchuß 
der Ingenieure beizuhalten. Der Chef der Ad- 
miralität erklärt daß die in Ausſicht genommene 

ß Maßregel (Herabjegung des Wohnungsgeldzu⸗ 

5 ſchuſſes) durchaus PR ſei; der bisherige Zu⸗ 

45 ſchuß ſei nur aus Verſehen bewilligt worden. 

5 Abg. Stumm gegen den Antrag Wehren- 

pfennig. Abg. Hänel iſt der Anſicht, daß es 

nicht allein darauf ankäme, ob es angezeigt ſei 
einen jeit 5 Jahren beſtehenden Gehaltsſaß, jetzt 
herabzuſetzen. An ein Verſehen glaube er nicht. 

2 Der Antrag wird abgelehnt. 

Bei Cap. 60. Art. 15 ſchlägt die Commiſ⸗ 
ſion vor und das Haus beſchließt, als erſte Rate 
ür den Bau der Corvette (Erſatz für die Hertha) 
nur 125,000 Ar ſtatt 725,000 Ar zu be 
willigen. 

Es folgen die Einmaligen Augaben Cap. 7. 
die zum Theil ganz, zum Theil ermäßigt be⸗ 
willigt werden. Der Bau eines Transports. 
dampfers wird abgelehnt mit 124 gegen 162 
Stimmen. Vom Titel 31. (Unterbeamten⸗ und 

Arbeiterwohnungen in Wilhelmshaven) werden 

36,000 A abgeſetzt, ebenſo vom Titel 46 ein 
Betrag von 450,000 4 ; der Reſt der Etats 


wird ohne Discuſſion erledigt. 


N 
> 
* 
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Es folgt der Etat des Reichstags, zu welchem 
ein den Gehalt des Büreau-⸗Directors betreffenden 
Antrag von Mitgliedern des Geſammtvorſtandes 
des Reichstags eingebracht iſt. Nach einer Be⸗ 
gründung desſelben durch Herrn von Vahl wird 
derieihe genehmigt. 

Etat des Allgemeinen Penſionsfonds, 
ber en bahnverwaltung, Bankweſen, b.jonderer 
Deitrog von Elſaß⸗Lothringen veranlaſſen eine 
Debatte nicht. 

% folgt Mündlicher Bericht der Budget⸗ 
Sommtifion über die denſelben zur Vorberathung 
en Theile des Etats für das Reichs⸗ 
ansleramt. Es handelt ſich zunächſt um den 
von Behr⸗Schmoldow (10,000 Ar. 

rung der künſtlichen Fiſchzucht. Abg 
Dr. von Wehrenpfennig beantragt Namens 
lliſſion Ablehnung des Antrages. Es 
ſrechen die Abgg. von Kardorff, v. Benda, 
Ricken, Richter Hagen. Der Abg. v. Behr 
einen Antrag zurück. Der Abg. Kardorff 
nimmt denfelben ſofort auf. Der Antrag der 
Commilfion wird jedoch mit großer Majorität 

0 (Bekanntlich wird der fragliche 
1s den Dispoſitionsfonds geleiſtet.) — 
.it. 4 und 6 der fortdauernden Aus⸗ 
beben werden nach kurzer, Aeußerung des Refe⸗ 
enen g. Wehrenpfennig genehmigt. Für die 
— Boyeibnung des Titels 6 ſchlägt die Commiſſion 
— —— e ——— 


amen? Ich kann meinen Augen kaum 
en rs. Desmond, dieſer Mann iſt Oberſt 
ray, Ihr eigener Vater!“ 
Be Dern! ſchaute dem eleganten Wagen wie 
pyerzaubert nach. 
der Mann, welchen Mrs. Margle ihr als 
ber ay — ihren eigenen Vater — bezeichnet 
hate, war Lord Hawkshurſt. 
5 erh kannte ihn nicht als den Grafen, 
ber e erkannte ihn als den Herrn, den fie in 
 HamwlahneitsHonfe geſehen hatte. 
* er Mann mein Vater!“ rief fie er 
fſtaunt aus. 
| Miß, Ihr eigener Vater. Ich erkenne 
on am jeinen rothen Haaren, dem großen Kopfe 
und dem wallenden rothen Barte. Er iſt älter 


ER 
geworben, aber er hat ſich nicht ſehr verändert. 
gfaſt unmöglich, aber Ihr Vater iſt 
iich getaucht. Das iſt er — ich will es 

. heſchwören.“ 

Sie haute dem davonrollenden Wagen nach. 
alem ihren Blicken entſchwunden war, be⸗ 
ane fe Ad) erſchreckend auf ihre Gefangene. 
Sie drehte ſich raſch um und fand, daß 
Beryl ihre Zerſtreutheit benutzt hatte und ent» 
ſchlüpft war. 

Mrs. Margle begann ſie überall zu ſuchen, 
aber Beryl blieb verſchwunden, und die gute 
Frau war gezwungen, allein nach Haufe zurück⸗ 


Beryl kehrte in ihre Wohnung zurück und 
hatte kaum ihre Straßenkleider abgelegt und ſich 
an den Kamin geſetzt, um über die verhängniß⸗ 
i volle Entdeckung ihres Vaters nazudenken, nls 
Mrs. Ravanagh mit finſterer und entſchloſſener 
Miene in's Zimmer trat. 

„Ein Herr, welcher zu Kate jagte, er ſei Ihr 
n, war während Ihrer Abweſenheit hier 


f dieſen Brief zurück,“ ſagte fie. . 


die Worte: Koſten chemiſcher Unterſuchungen 
anſtatt: „Die Koſten des Beitrags eines chemi⸗ 
ſchen Laboratoriums“ zu ſetzen. Es ſprechen 
die Abgg. Dr. Wehrenpfennig, Dr. Reichenſper⸗ 
ger⸗Crefeld, Dr. Hirſch, Dr. Mendel u. der Präſ. 
des Reichkanzleramts Hofmann, worauf die Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen wird. 

Nächſte Sitzung Montag Vorm. 11 Uhr. 
m O. Gewerbliche Anträge. Schluß nach 5 

r. 


r BBB 


Deulſchland. 


Berlin, 14. April. Schon in der Reichs⸗ 
tagsſizung vom 11. April, in welcher das 
Schreiben des Reichskanzlers betr. feine Beur⸗ 
laubung zu Verleſung kam, erregte der Umſtand, 
daß in demſelben nur von dem „Reichskanzler⸗ 
amts⸗Präſidenten!“ nicht von der Perſon des 
Staatsminiſters Hofmann die Rede ift, eine ziem⸗ 
lich allgemeine Beachtung. Es fand dies die 
Deutung, df die Stellvertretung des Staats- 
miniſters Hofmann eine „unperſönliche“ iſt — 
wie man ſich in Frankreich ausdrücken würde. 
Heute geht nun ſchon das Gerücht, daß die Er— 
ſetzung des Staatsminiſters Hofmann durch den 
preußiſchen Finanzminiſter Camphauſen in nähere 
Ausſicht gezogen ſei. Dieſes Gerücht hat durch 
die geſtrige Aeußerungen des Abg. von Bennigſen 
über eine Verbindung der Reichsfinanzverwaltung 
mit dem preußiſchen Finanzminiſterium Nahrung 
gefunden. Man will dieſe Aeußerung auf eine 
Inſpiration des Fürſten Bismarck zurückführen, 
mit dem Herr von Bennigſen in den letzten 
Tagen konferirte. 

— Ein hieſiges Blatt meldet: „Wie man 
hört, liegt es in der Abſicht, eine Reviſion der 
Maß⸗ und Gewichtsordnung für die nächſte Seſ— 
ſion des Bundesraths und Reichstags vorzube⸗ 
reiten. Dieſelbe wird hauptſächlich den Zweck 
verfolgen, einen Mittelweg zwiſchen dem jetzigen 
Zuſtande der feſten Eichämter und dem Verifi⸗ 
kateurſyſtem herzuſtellen, wie es in Bahern und 
in den Rheinlanden eingeführt iſt.“ Wir kön⸗ 
nen auf Grund beſter Information hinzufügen, 
daß die Vorſchläge der Normaleichungskommiſ— 
ſion welche nicht blos den obigen Gegenſtand, 
ſondern die Geſammtreviſion der Maß- und Ge 
wichtsordnung bezwecken, dem Reichskanzleramt 
bereits ſeit längerer Zeit zur Prüfung vor: 
liegen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs. 
tags hat über die Wahl im 6. Berliner Wahl⸗ 
kreiſe, wo der Sozialdemokrat Haſenclever mit 
21 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt 
worden iſt, ſehr gründliche Unterſuchungen ge⸗ 
pflogen. Als Kurioſum iſt anzuführen, daß ein 
Wähler des genannten Wahlkreiſes für „Friedrich 
Wilhelm Kronprinz von Preußen und des deut 
ſchen Reichs“ ſeine Stimme abgab. Die Stimme 
wurde in den Wahlakten — wie die Reichstags⸗ 
kommiſſion erklärt — mit Unrecht für ungültig 
erklärt, weil ſich auf dem Zettel zwei Namen 
befanden. Die Ermittelungen der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion haben ergeben, daß Halenclever that— 
ſächlich 17 Stimmen unter der abſoluten Majo⸗ 
rität hat. Der Antrag der Kommiſſion geht 
nunmehr dahin: die Wahl des Abgeordneten 
Redakteurs Wilh. Haſenclever aus Leipzig im 
ſechſten Berliner Wahlkreiſe für ungültig zu 
erklären. 

— Der hoöͤchſte Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten erkannte in feiner heutigen Ur- 
theilspublikation auf Amtsentſetzung des Poſener 
Weihbiſchofs Janißewski ſowohl in ſeiner Eigen 
ſchaft als Weihbiſchof wie als Domherr. 

— In den nächſten Tagen ſchon ſollen zur 
Verſtärkung der im Mittelmeere befindlichen 
nn — U 

Beryl riß das Couvert auf. Der in dem⸗ 
ſelben enthaltene Brief lautete: 

„Beryl, ich muß Dich ſprechen in einer 
ſehr wichtigen Angelegenheit Morgen Abend 
um halbzehn Uhr komme ich wieder. 

Dane.“ 

Beryl zerknitterte den Brief in ihrer Hand 
und ſteckte ihn in die Taſche. 

„Natürlich gehen Ihre Angelegenheiten nur 
Sie allein an und mich durchaus nicht,“ ſagte 
Miß Ravanagh, aber ich muß mich Ihnen gegen⸗ 
über ausſprechen. Der Herr war ſehr hübſch, 
aber es war etwas in ſeinem Geſichte, was mir 
nicht gefiel. Ich moͤchte wiſſen, ob er Kate die 
Wahrheit ſagte. Iſt er wirklich Ihr Couſin?“ 

Beryl zögerte. 

„Ihr Schweigen iſt mir Antwort genug,“ 
ſagte Mrs. Ravanagh. „Er iſt nicht Ihr Couſin. 
O, Miß Star, warum find Sie nicht jo uns 
ſchuldig und gut, als Sie ſcheinen?“ 

Die warmherzige Irländerin fing an zu 
weinen 

„Sind Sie mir wirklich eine Freundin, Mrs. 
Ravanagh?“ fragte Beryl. 

„Ich bin es wirklich. Und wenn Sie mir 
jetzt ſagen wollen, daß Alles in der Ordnung 
iſt, will ich Ihnen noch immer glauben,“ ſagte 
ie brave Frau. 

„Ich bin Ihrer Achtung würdig, Mrs. Ras 
vanag,“ ſagte Beryl ernſt. „Ich bedarf einer 
Freundin. Ich will mich Ihnen gern anvertrau« 
en,“ und ich glaube, Sie werden mein Vertrauen 
nie mißbrauchen.“ 

„Nie — nie. Ich hoffe, ich werde etwas 
für Sie thun können, Miß Star; vielleicht finde 
ich irgend eine Stelle für Sie, ſagte Mrs. Ra 
vanagh, etwas zutraulicher. „Ich dachte heute 
an Sie, als ich in Hawkshurſt⸗Houſe in Park⸗ 


Lane war —“ 
„In Hawkshourſt⸗Houſe?“ 


Schiffe der Kriegsmarine mehrere größere Pan⸗ 
zerfahrzeuge in Dienſt geſtellt werden. 

— Von der Geismühle bei Gappenach 9. 
April. Heute unternahm Bürgermeiſter Drieſch 
in der Greismühle eine Haus⸗Unſerſuchung. Die 
Müllerin war anfänglich im Hauſe nicht zu fin⸗ 
den. Der Müller ſitzt ſchon länger in Unter ⸗ 
ſuchungshaft. Endlich fand man die Frau im 
Keller verſteckt, ebenſo nach abermaligen längern 
Suchen die Wunderflaſche. Die ſonſtige Beute, 
welche bei der vorgenommenen Hausſuchung ge⸗ 
macht wurde, beſteht in drei ſchweren Kiſten Geld 
dem Ertrage des Wunderſchwindels: Es ſollen 
meiſtens Silbermünzen ſein, ſehr viele Thaler⸗ 
ſtücke, auch Nickel und wenig Kupfer. Schwere 
Laſten von Kerzen, welche die Pilger geopfert 
hatten, wurden in einem nahen Felſenkeller ge⸗ 
funden. Alle dieſe Gegenſtände wurden mit Be⸗ 
ſchlag belegt, die Müllerin mit noch einigen an⸗ 
deren Perſonen zunächſt nach Polch in Haft ges 
bracht, um dann in das Unterſuchungs⸗-Gefäng⸗ 
niß nach Koblenz zu wandern. Wie hartnäckig 
aber ſolche Perſonen die einmal einſtudirte Rolle 
durchführen, erhellt daraus, daß die Müllerin 
bat, die Flaſche doch zu verſiegeln, damit die 
Muttergottes nicht entſchlüpfe So dürfte der 
Schwindel der Geismühle wohl zu ſeinem Ende 
gediehen ſein. 

Wiesbaden, 14. April. Der General 
der Infanterie von Voigts Rheetz iſt in der ver- 
gangenen Nacht hier geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 13. April Nach 
den in die Wege geleiteten Maßnahmen der Per 
gierung läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit eine 
eingetretene Aenderung der Politik des Grafen 
Andraſſy annehmen. Der Telegraph brachte 
heute über Trieſt die Meldung, daß in Pola 
täglich Laſtenzüge eintreffen, welche Ausrüſtungs⸗ 
material für dieſe an Iſtriens Küſte gelegene 
Feſtung enthalten. Es wird auch — heißt es 
ferner — an den Forts und Batterien fleißig 
gearbeitet und es ſollen im Laufe der nächſten 
Tage mehrere Strandbatterien aufgeführt werden. 
Es hat alſo ganz den Anſchein, als wolle Oe— 
ſterreich ſeine abwartende Politik aufgeben und, 
im Falle zwiſchen Rußland und der Türkei der 
casus belli eintreten ſollte, zu einer kriegeriſchen 
Aktion vorbereitet ſein. Dieſe Anſicht findet 
eine erhöhte Beſtätigung, wenn man mit ihr die 
Nachricht in Zuſammenhang bringt, daß der 
Generaliſſmus der öſterreichiſchen Armee, Erz 
herzog Albrecht, dem Grafen Andraſſy vor ei— 
nigen Tagen einen Beſuch abgeſtattet hat, nicht 
nur, um mit ihm über die Schlagfertigkeit des 
Heeres ſich zu verſtändigen, ſondern um ihn zu 
beſtimmen, ſeinen (des Erzherzogs) annexioniſti— 
ſchen Gedanken beizutreten, was ihm, wie man 
verſichert, gelungen ſein ſoll. Bringt man dieſe 
Nachricht mit der von Pola in einen urſächl ichen 
Zusammenhang, jo darf man wohl mit Bes 
ſtimmtheit annehmen, daß Oeſterreich bei einem 
etwaigen Ausbruche des Krieges diesmal nicht 
wie beim Krimmkriege, die Rolle des müßigen 
Zuſchauers, der hoͤchſtens feine Grenzen beſetzt, 
zu ſpielen geſonnen iſt. Geſchieht dies aber, ſo 
ſind die weiteren Folgen unberechenbar denn da 
der Krieg durch ſolches Vorgehen nicht lokaliſirt 
bleiben kann, jo find noch andere Gruppirungen 
zu erwarten, deren Tragweite ſich vorläufig noch 
gar nicht überſehen läßt. 

Wien, 14. April. Die „Neue freie Preſſe“ 
meldet: Der Donau Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
ſind Nachrichten zugegangen, nach welchen die 
Türken heute bei Kalafat den Brückenſchlag über 
die Donau begonnen haben. Die Geſellſchaft 
— — — — 


„Ja, es iſt ein prachtvoller Palaſt und ſo 
großartig, daß man glauben möchte, die Leute 
müßten dort ſo glücklich ſein, wie im Paradieſe. 
Meine Couſine iſt Haushälterin dort und lebt 
wie eine feine Dame. Der Graf iſt ſeit einiger 
Zeit etwas leidend und beauftragte ſie, ihm eine 
brave, gebildete Frau zu ſuchen, die ihm kleine 
Dienſtleiſtungen verrichten könnte, und wenn Sie 
nicht zu jung wären, ſo glaube ich, daß das der 
beſte Platz für Sie wäre. Es würde zu einer 
Anſtellung anderswo führen.“ 

„O, Mrs. Ravanagh,“ rief Beryl aufgeregt; 
„es iſt der rechte Platz für mich. Ich muß da⸗ 
hin gehen — ich muß!“ 

„Aber Sie find zu jung!“ ſagte Mrs. Ra- 
vanagh ganz erſchrocken. 

„Ich kann mich verkleiden, um älter zu er» 
ſcheinen. Alle Geheimniſſe meines Lebens ſind 
in dieſem Hauſe vereint. Ich kann eine Perrücke 
und Augengläſer tragen und mir das Geſicht 
färben und Niemand wird mich dort erkennen. 
Hören Sie mich an, Miß Ravanagh.“ 

In leidenſchaftlicher Erregung erzählte Bes 
ryl ihre eigene und ihrer Mutter Geſchichte 
Mrs. Ravanagh hoͤrte ihr geſpannt zu u. glaubte 
ihr jedes Wort. 

„Ich habe jetzt nur noch einen Zweck im 
Leben,“ ſagte Beryl zum Schluſſe, „und der iſt, 
den Namen meiner Mutter rein zu waſchen. Ich 
würde gern meinen Vater kennen lernen, ohne 
daß er mich kennt. Helfen Sie mir, Mrs. Na 
vanagh. Ich habe den Muth, Dane Cangers 
täglich zu ſehen und meine Verwandtſchaft zu 
ihm nicht zu verrathen. Helfen Sie mir zu eis 
ner Verkleidung. Verſchaffen Sie mir die Stelle 
und ich will Sie ſegnen mein Leben lang.“ 

„Ich will es!“ rief Mrs. Ravanagh warm 
aus. „Verlaſſen Sie ſich darauf. Wenn mir 
meine Couſine dieſen Gefallen verweigert, ſpreche 
ich nie wieder mit ihr. Ich will Ihnen morgen 


ließ dieſe Nachricht durch ihren Vertreter an 
der hieſigen Fruchtbörſe mittheilen. 
Frankreich. Paris, 13. April. An der 


Börſe waren heute bereits Gerüchte verbreitet, 
die ruſſiſche Armee habe den Pruth überſchritten. 
In diplomatiſchen Kreiſen dagegen iſt man über⸗ 
zeugt, daß Rußland nichts überſtürzen und ſein 
Verfahren genau nach Maßgabe des Protokolls 
einrichten werde. Eine Uebereinſtimmung hierin 
ſoll zwiſchen Rußland, Deutſchland und Oe⸗ 
ſterreich auch erzielt und deshalb die Beie- 
gung Bosniens durch Oeſterreich ziemlich ſicher 
ſein. Mit der Kriegserklärung Rußlands wird 
zugleich ein Manifeſt an die europäiſchen Mächte 
erwartet, worin nochmals betont werden wird, 
daß Rußland keine Eroberungen, ſondern durch 
die Beſetzung der türkiſchen Provinzen nur die 
ſichere Durchführung der Reformen bezwecke. 

Großbritannien. London, 13. April. 
Im Unterhauſe antwortete Schatzkanzler Northcote 
auf eine Anfrage des Deputirten Holms, die 
Nachricht des „Nord,“ Lord Derby habe in ei⸗ 
nem nach Konſtantinopel geſendeten Schreiben 
kategoriſch erklart, daß die Pforte in keiner Weile 
auf England rechnen dürfe, ſei ohne Grund. Un⸗ 
terſtaatsſekretär Bourke erwiderte dem Deputir⸗ 
ten Johnſton, er ſei ohne jede offizielle Mitthei⸗ 
lung darüber, daß zum Aufſtand reizende ruſſi⸗ 
Agenten in Bulgarien wahrgenommen worden 
ſeien. Hartington brachte ſeine für heute ange⸗ 
kündigte Reſolution ein und griff die Politik des 
Kabinetes heftig an, das an der gegenwärtigen 
Lage die Schuld trage und dafür verantwortlich 
erſcheine. 

— Im Oberhau'e erklärte der Staatsſekre⸗ 
tär Derby auf eine Anfrage Lord Granvilles, das 
Rundſchreiben der Pforte ſei ihm geſtern zuge⸗ 
ſtellt worden, er habe daſſelbe auf den Tiſch des 
Hauſes niedergelegt. Seiner Anſicht nach habe 
daſſelbe keinen befriedigenden Charakter und er⸗ 
ſcheine daſſelbe nicht geeignet, eine friedliche Lö⸗ 
ſung herbeizuführen. Lord Granville zeigte da⸗ 
rauf an, daß er nächſten Montag die Aufmerk⸗ 
ſomkeit des Hauſes weiter auf den gedachten 
Gegenſtand lenken werde. 

., Nach Privatmittheilung aus Philadei⸗ 
phia ſoll die Regierung von Venezuela dem dor⸗ 
tigen nordamerikaniſchen Miniſterreſidenten die 
Paſſe zugeſtellt haben. — Die Blätter ſprechen 
zum Theil noch die Hoffnung aus, es werde der 
Diplomatie gelingen, den Frieden trotz aller Ge⸗ 
fährdung aufrecht zu erhalten, „Daily Telegraph“ 
dagegen bezweifelt entſchieden, daß die Diplo⸗ 
matie in dem gegenwärtigen Stadium noch et⸗ 
was auszurichten vermöge. 

Türkei In der „N. Fr. Pr.“ beſpricht 
General Klapka die Kriegseventualitäten. Er 
beziffert die ruſſiſche Heeresmacht in Beſſarabien 
auf 260,000 Mann, von welchen 60 bis 70,000 
Mann zur Deckung der Verbindungslinie und 
als Beobachtungsko ps gegenüber den Donaufe⸗ 
ſtungen zu verwenden ſind und etwa 180,000 
Mann zur Oſſenſive bleiben. Die Stärke der 
türkiſchen Armee in Bulgarien beziffert der un: 
gariſche General für jetzt auf 200,000 Mann, 
im Verlanf des nächſten Monats auf 250,000 
und fährt dann fort: 

Wenn nun einerſeits an taktiſcher Ausbil⸗ 
dung und vollendet techniſcher Organiſation die 
ruſſiſche Armee mit Ausnahme ihrer Infanterie 
der türkiſchen auch überlegen ſein mag, ſo hat 
ande rerſeits die türkiſche alle Vortheile des Ter⸗ 
rains und die vier ſtart befeſtigten Plätze von 
Siliſtria, Schumla, Varna und Ruftſchuk für 
ſich, welch leztere ihren Bewegungen als ebenio 
viele Stützpunkte dienen uud dieſelben namhaft 
erleichtern. 

Die Donaulinie ſelbſt hat a's Vertheidi⸗ 


früh die Verkleidung verſchaffen, meine Liebe, 
und wir gehen zuſammen nach „Hawkshurſt⸗ 
Houſe.“ 

„Meine Couſine fol Sie dem Grafen vor⸗ 
ſtellen und für das Uebrige müſſen Sie ſorgen. 
Gebe Gott, daß wir den Namen der verſtorbenen 
Dame rein waſchen und Ihnen einen Freund 
und Beſchüßer geben können!“ 


38. Kapitel. 


Ein gefahrvolles Ziel. 

Da Mrs. Ravanagh Beryl's Plan, inmit⸗ 
ten der Feinde des jungen Mädchens eine Anſtel⸗ 
lung zu ſuchen, gebilligt hatte, ſchickte fie ſich an 
Beryl bei der Durchführung deſſelben mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Fahigkeiten zu helfen. 

Am ſelben Nachmittage noch ging die brave 
Irländerin aus, um die nothwendigſten Sachen 
für Beryl's Verkleidung zu kaufen. 

In einem Damenkleiderſalon kaufte ſie auch 
eine Wittwenhanbe und einen für eine ältliche 
Frau paſſenden ſchwarzen Anzug An letzterem 
waren noch einige Aenderungen nothwendig, 
welche ſie mit Beryl noch am ſelben Abend vor⸗ 
nahm. 

Am nächſten Morgen verkleidete ſich Beryl 
mit Mrs. Ravanagb's Hülfe. 

Mit einer unſchädlichen Flüſſigkeit färbte ſie 
ſich den Teint dunkel. Die Augenbraunen wur⸗ 
den geſchwärzt und eine ſchwarze Perrücke legte 
ſie ſich um ihren Kopf. a 

Goldumränderte Augengläſer, ein ſehr ein- 
faches ſchwarzes Kleid, eine dicht anſchließende 
Wittwenhaube und eine weite, den Wuchs ver⸗ 
bergende Jacke verwandelten das ſchlanke, zarte 
Mädchen in eine ſcheinbar ältliche Frau aus den 
beſſeren Ständen. 

(Fortſetzung folgt.) 


» 
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gungslinie nur eine velative Bedeutung; denn 
wollten die Türken den Strom ſeiner ganzen 
Länge nach von Widdin bis zur Mündung halten, 
ſo würden ſie ſich der Gefahr ausſetzen, auf dem 
einen oder andern Punkte durchbrochen zu wer⸗ 
den und einen Theil ihrer Streitkräfte abge 
ſchnitten und vernichtet zu ſehen. Es wäte dies 
beſonders bei Eröffnung des Feldzuges von 
ſchwerwiegenden Folgen für die weiteren Kriegs⸗ 
ereigniſſe, weil ein folder Mißerfolg nothwen- 
digerweiſe demoraliſirend auf die Armee und 
das ganze Land zurückwirken müßte. 

Von der Haltung Oeſterreich⸗ Ungarns wird 
es hauptſächlich abhängen, bis zu welcher Aus⸗ 
dehnung ſich die ruſſiſche Operationsſphäre er⸗ 


ſtrecken wird. . 

Die in Rumänien befindlichen Eiſenbahnen, 
die Haupt Operationslinien einer vorrückenden 
ruſſiſchen Armee, weiſen darauf hin, wo diejelbe 
den Uebergang über die Donau bewerlſtelligen 
wird. Dieſer kann nun entweder zwiſchen Ruſt⸗ 
ſchuk und Siliſtria oder aber bei Galap und 
Braila ftattfinden. Der ruſſiſche Oberfeldherr 
wird den Uebergang bei Braila und Galatz ſehr 
wahrſcheinlich dem viel gewagteren zwiſchen den 
beiden türkiſchen Feſtungen Rußſſchuk und Sili⸗ 
ſtria vorziehen. Der Uebergang bei Braila ges 
ſtattet es den Ruſſen ſich gleichzeitig des ganzen 
unteren Laufes der Donau bis zu deren Mün⸗ 
dung zu bemächtigen, ſich dort eine ſichere Ope⸗ 
rations⸗Baſis zu bilden und auf der großen 
Heerſtraße, die in das Innere Bulgariens und 
von da nach Kouſtantinopel führt, weiter vorzu⸗ 
rücken. Der Uebergang bei Braila-Galatz geftate 
tet es ihnen überdies, mit ganzer Kraft die 
türkiſche Hauptmacht innerhalb des Feſtungsvier⸗ 
eckes, Varna, Siliſtria, Ruſtſchut und Schumla 
aufzuſuchen und dieſelbe zur Annahme einer 

uptſchlacht zu zwingen. 
9 Mniſchleßen fi die Ruſſen zu dieſer letzte. 
ren Operation, ſo ſind ſie gezwungen, mit ihrem 
rechten Flügel, längs der Donau vor rückend, 
Siliſtria zu cerniren, eventuell zu belagern und 
eine binreichende Streitkraft zur Beobachtung 
von Ruſtſchuck vorzuſchieben. Von den ruſſiſchen 
Streitkräften blieben dann zur Hauptaktion gegen 
Schumla und Varna 120,000 Mann übrig. 
Die zweite Hypotheſe wäre: wenn es ſich die 
ruſſiſche Armee zur ſtellte, in 
erſter Reihe Siliſtria Ruſtſchuk 
zu belagern, um erſt nach dem Fall 
dieſer beiden Feſtungen direkt gegen Schumla vor⸗ 
urücken. In dieſem Falle müßte fie ihre Be⸗ 
wegung längs der Donau mit dem Gros der 
Armee fortſetzen und blos zur Deckung ihrer 
Flanke auf den nach Schumla und Varna füh⸗ 
renden Straßen die nöthigen Seitenkräfte auf; 
ſtellen. Während in dem erſterer Falle die Tür⸗ 
ken in einer großen Defenſivſchlacht ſich mit den 
Ruſſen zu meſſen Gelegenheit fänden, müßten 
ſie in dem letztern ſelbſt die Offenſive ergreifen, 
um die beiden belagerten Feſtungen rechtzeitig zu 
entjegen. Ob die Türken im Stande ſein werden, 
dieſe letzte Operation durchzuführen, hängt von 
der Zahl der Truppen ab, welche ſie in und bei 
Schumla im gegebenen Augenblicke zu konzen⸗ 
triren vermöchten. Bei Erwägung dieſer Even⸗ 
tualitäten und bei der Nothwendigkeit der köch⸗ 
ſten Kraftentwickelung auf dem öſtlichen Kriegs 
ſchauplatze erſcheint die Aufſtellung einer zu 
ſtarken türkiſchen Streitmacht auf einem andern 
Punkt, wie ihre gegenwärtige Konzentrirung bei 
Widdin, als ein ſtrategiſcher Fehler, auf deſſen 
mögliche Folgen wir hier nicht eingehen wollen. 

Konſtantinopel, 13. April. Der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen hat den Vertretern der 
Pforte im Auslande mitgetheilt: der Großvezier 
hat an den Fürſten von Montenegro folgendes 
Telegramm gerichtet: „Der Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen der kaiſerlichen Regierung und dem Fürſten 
von Montenegro erliſcht heute. Die Friedens⸗ 
verhandlungen find leider ohne Reſultat geblie · 
ben. Ich glaube Ew. Hoheit davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu müſſen, daß die hohe Pforte be 
ſchloſſen hat, den Waffenſtillſtand nicht zu erneuern 
oder zu verlängern. Edhem Paſcha. 

— ——— 2 


Provinzielles. 


— Berichtigung. Der Remontemarkt in 
Graudenz iſt nicht, wie wir in voriger Nummer 
irrthümlich angaben, am 28. Mai, ſondern am 
26. Mai er. Die in Stuhm, Chriſtburg und 
Roſenberg anzekauften Pferde ſind von den Ver. 
käufern in das Remonte⸗Depot Pr. Mark auf 
ihre Koſten abzuſtellen, an den anderen Orten 
werden ſie ſofort bezahlt und abg nommen. 

Culm, 13. April Die fliegende Fähre iſt 
heute bei 12 Fuß Waſſerſtand in Betrieb geſtellt. 
Ueber die Seitenarme wird mit Prähmen über⸗ 
geſetzt. f 5 

Marien burg, 13. April. Wie mitgetheilt 
wurde, hatten die Schüler der zweiten Klaſſe des 

ieſigen Lehrer⸗Seminars dem betr. Lehrer den 
Gehorſam verweigert, weil er fie angeblich belei⸗ 


Snlerate 
Wieſers Kaffeehaus 


empfiehlt ſeinen in beſter Ordnung ber⸗ 
geftell'en Garten, ſowie Kegelbahn mit 
neuen Kegeln und Pochbolztugeln. 
Es ladet er benit ein 
Leonide Rueck. 
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digt und es abgelehnt hatte, die Aeußerungen 
e Nachdem die eingeleitete, durch 
den Schulrath Siewert geführte Unterſuchung 
ſtattgefunden, wurde derjenige Schüler, welcher 
den Lehrer erſucht hatte, die angeblich beleidigen⸗ 
de Aeußerung zurückzunehmen, entlaſſen. In 
Folge deſſen haben jetzt ſämmtliche übrigen 22 
Zöglinge dieſer Klaſſe ihre Entlaſſung verlangt 
und 10 derſelben bereits die Schule verlaſſen. 
An unſerer Landwirtsſchaftsſchule iſt 
mit Beginn des neuen Schuljahres die erſte Fach⸗ 
klaſſe aufgeſetzt worden, welche 6 Schüler zäblt. 
Die geſammte Schülerzahl beträgt zur Zeit 151. 

Soldau, 12. April. Behufs Beſichtigung 
der Taxirung des durch das Hochwaſſer des Sol⸗ 
dauflußes angerichteten Schadens an den Brücken 
und Injpicirung der Bauten auf dem Grenz 
bahnhof iſt der Oberinpenieur Herr Lent aus 
Berlin mittelſt Extrazuges geſtern hier eingetrof⸗ 
fen. Sicherem Vernehmen nach wird das vor⸗ 
gekommene Unglück (der Zuſammenſturz bezw. 
die Beſchädigung der Eiſenbahnbrücken im Sol⸗ 
dauthal) auf die rechtzeitige Eröffnung der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn keinen weſent⸗ 
lichen Einfluß haben. Es find bereits über 
100 Arbeiter und 2 Ingenieure mit der Fort⸗ 
ſchaffung der Ruinen und dem Wiederaufbau 
der Fundamente emſig beſchäftig; auch iſt ſchon 
die Dortmunder Union, da die Brückenlage aus 
Eiſen hergeſtellt werden ſoll, mit der Lieferung 
von eiſernen Trägern, Gittern ıc betraut worden. 
Zum 1. Juli c. hofft man die ganze Strecke von 
Marienburg bis Wal ſchaudemöffentlichen Verkehr 
im ganzen Umfange übergeben zu können Die 
in Folge kleinet Dammbrüche eingetretene Verkehrs⸗ 
ſtockung zwiſchen hier und Montowo iſt ſchnell 
gehoben und die Güterzüge courſiren wieder 
bis Soldau. (A. 3. 

— Der zu Stolp in Hinterpommen abzu⸗ 
haltende und vom Minifter ſetzt genehmigte Woll⸗ 
markt iſt auf den 14 Juni anberaumt. 

An gerburg. Um dem Juſtizminiſterium 
entgegen zu kommen, daß unjere Stadt der Sitz 
eines Landgerichts werde, hat ſich der Kreis er- 
boten, 120,000 ½ zur Herſtellung von geeig⸗ 
neten Beamtenwohnungen herzugeben und eine 
Deputation unter Vorſig des Herrn Landrath 
nach Berlin geſandt, um dieſen Vorſchlag klar 
zu legen. 


LJoc ales. 


— Waſſerleltung. Die Röhren, in welchen das 
Trinkwaſſer aus der Quelle bei Lünette 6 nach dem 
Hofe der Defenſions⸗Caſerne geleitet werden ſoll, 
werden bereits angefahren und wird alſo die Leitung 
wohl in kurzer Zeit ausgeführt werden. 

— Brühe. An dem Nothjoch behufs Herſtellung 
der ſtädtiſcheu Brücke wird ſehr eifrig gearbeitet, 
namentlich gerammt, das Waſſer des Stromes iſt 
bis auf 9 Fuß 10 Zoll geſunken und macht alſo be⸗ 
reits einen raſchern Fortſchritt der Arbeiten möglich. 

— Am Crunk verſtorben. In der Nacht vom 14. 
zum 15. wurde der Arbeiter Stollenbach auf der 
Eufmer Vorſtadt am Wege völlig betrunken gefun⸗ 
den, er ſollte nach dem Polizei-Bureau und Gewahr⸗ 
ſam gebracht werden, verſtarb aber unterwegs und 
mußte alſo die Leiche nach der Todtenkammer geſchafft 
werden. 

— Steinhaufen. Von dem Fußſteige längs des 
Wallgrabens vor dem Bromberger Thor ſind die 
zuſammengefegten Erdhaufen ſeit 3 Tagen glücklich 
verſchwunden, die dort aufgehäuften kleingehauenen 
Chauſſeeſteine aber liegen noch immer feſt und den 
Fußgängern ſehr im Wege; wird denn nicht auch für 
deren Entfernung, ſei es durch Verwendung, ſei es 
durch anderweite Placirung, endlich geſorgt werden? 

— Ctichinen. Der hieſige Fleiſchbeſchauer Herr 
C. Schröter fen. iſt vor einigen Tagen von Stras⸗ 
burg a. d. Dr. aus um Zuſendung von trichinenhal⸗ 
tigem Fleiſche erſucht worden, und hat dieſem Ver⸗ 
langen auch ſofort Folge leiſten können. Wir 
berichten dies um daran die Mittheilung zu knüpfen, 
daß Herr Schröter jederzeit Fleiſch vorrätbig hält, 
in welchem Trichinen ſowohl in freiem als in ver⸗ 
kapſeltem Zuſtande zu ſehen find, welches alſo ein 
Mittel zur Belehrung über dieſe gefährlichen Ge⸗ 
ſchöpfe bietet. Auswärtige Blätter, welche dieſe No⸗ 
tiz ihren Leſern mittheilen wollen, werden ſich gewiß 
von verſchiedenen Leuten Dank für die gebotene Ge⸗ 
legenheit zur Erwerbung einer ſolchen Kenntniß ver⸗ 
dienen. 

— gienenzucht. In Nro. 78. der Zeitung wieſen 
wir auf die wichtige Forſchung und Entdeckung, 
welche, für die Imkerwelt von großer Bedeutung, durch 
Herrn Gutsbeſitzer Hilbert gemacht worden ſind (ver⸗ 
öffentlicht in dem „Bienenwirtſchaftlichen Central 
blatt“) hin, durch welche er und andere durch Nach⸗ 
achtung ſeiner Belehrungen zu der evidenten Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſind, daß die bisber in der Bienen⸗ 
wirthſchaft als entſetzlichſte Calamität betrachtete und 
empfunde e Faulbrut“ ihrer Schrecken durch 
zweckmäßige Mitter entkeidet werden kann. Nach eis 
ner Berichtigung der bisherigen Bezeichnung der 
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„gutartigen Faulbrut“, welche nur als das erſte Sta⸗ 
dium ein und derſelben Krankheit zu betrachten iſt, 
die aber auch durch die Arbeit der Bienen ſelbſt, in⸗ 
dem ſie die durch Verkältung abgeſtorbene Brut recht⸗ 
zeitig in genügender Art zum Stocke binauswerfen, 
meiſt beſeitigt werden kann, beginnt nach Herrn H's. 
Erfahrung die Gefahr der Contagiofität der Krank⸗ 
heit erſt dann, wenn das Hinauswerfen der abge⸗ 
geſtorbenen Brut in den verſchiedenen Entwickelungs⸗ 
ſtadien — Maden, Larven und Nymphen — in Folge 
Verluſtes von Arbeitsbienen oder eingetretener rau⸗ 
her Witterung eine Störung und längere Ver⸗ 
zögerung erleidet. Es bildet ſich dann durch die 
Verweſung ein Leichengift aus, das ſchließlich 
auch giftig auf die ſpäter erzeugte Brutge⸗ 
neration als Leichenferment fortwirke. Dieſe unheil⸗ 
volle Nachwirkung beſteht weniger in der mit Fäul⸗ 
nißgaſen geſchwängerten Luft, ſondern darin, daß die 
Arbeitsbienen die flüſſigen Beſtandtheile aus den todten 
Maden und Larven (weniger aus! Nymphen) 


in angeborener Gewohnheit ausſaugen und 
dieſen Leichenſaft mit dem naturgemäß pro⸗ 
duzirten Futterſaft vermiſcht zur Ernäh⸗ 


rung der Brut verwenden. Dieſe Verwendung ver⸗ 
bleibe ohne ſchädliche Folgen, ſo lange in der abge⸗ 
ſtorbenen und ausgeſogenen Brut noch kein Leichen⸗ 
ferment entwickelt ſei, andernfalls aber tritt bei die⸗ 
ſer Ernährung nicht nur Mangelhaftigkeit ſondern 
geradezu Vergiftung ein, die unter Umſtänden den 
Untergang des Bienenſtocks zur Folge haben kann. 
Ferner könne jedoch außer dem vorbezeichneten Her⸗ 
gange ohne Verkältung ein! noch weit gefährlicheres 
Abſterben der Brut ſtattfinden, wenn in Ermange⸗ 
lung von jungen Brutammen im Bien — z. B. bei 
ſpätem Brutanſatz, bei langem Winter — alte abge⸗ 
lebte Bienen das Brutgeſchäft zu verſehen genöthigt 
find, deren Futterſaftdrüſen ein qualitativ u. quan⸗ 


titativ mangelhaftes Futterſaftſekret erzeugen, 
zumal wenn es an den muskelbildenden 
Pollen gebricht. Zuweilen helfe die Natur 


auch ſelbſt in dieſem bedenklich n Falle noch, wenn 
in dieſer Zeit beſonders günſtige (wir möchten hin⸗ 
zuſetzen: regenerirende) Trachtverhältniſſe eintreten. 

Indem wir den weiteren ebenſo intereſſanten als 
ſcharfſinnigen Ausführungen bei dem uns bemeſſenen 
Raume leider nicht folgen können, es hier ja auch 
nur unſere Aufgabe ſein kann auf die Belehrungen in 
genannter Zeitſchrift aufmerkſam zu machen, glauben 
wir immer doch die Fundamente auskömmlich bezeich⸗ 
net zu haben, von denen der Herr Verf. in ſeinen 
Forſchungen ausgegangen iſt und die ſich als unum⸗ 
ſtößlich richtig in den von ihm und Anderen weiter 
gemachten Erfahrungen erwieſen haben. Es wird uns 
noch erübrigen, die von ihm mit entſchiedenem Er⸗ 
folge angewandten Heilmittel und deren Anwendungs⸗ 
weiſe zu nennen. 

— Diebflähle. Die unverehl. Clara Papke, im 
Dienſt bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter hatte ihrer 
Brotherrſchaft aus der verſchloſſenen Mädchenſtube, 
nachdem ſie den nicht feſt ſchließenden Riegel mit den 
Fingern zurückgeſchoben, einige Bekleidungsgegenſtände 
im Geſammtwerth von 1 Ax. geſtohlen und die 
Sachen in einem unverſchloſſenen Kaſten auf dem 
Bodenraum aufbewahrt, wo ſie aufgefunden und die 
P. deshalb zur Verantwortung gezogen wurde. — 
Die unverehelichte Antonie Schlagowska hatte einem 
anderen aus Bromberg zum Beſuch ſeiner Eltern 
auf einige Tage hergekommenen Dienſtmädchen ein 
Bündel mit Kleidungsſtücke im Werth von ca. 2 
Ar. 50 . geſtohlen und die Sachen theils ſofort in 
eigenen Gebrauch genommen, tbeils unter einem 
Strohſacke verſteckt. Die That und die Thäterin 
wurden bald ermittelt und die letztere zu Verantwor⸗ 
tung gezogen. 

— Schwurgericht. Für die zweite diesjährige Seſ⸗ 
ſion des Schwurgerichts für die Kreiſe Thorn und 
Strasburg find bis jetzt Termine bis zum Dienfiag 
d. 24. April angeſetzt und kommen zur Verhandlung 
folgende Anklageſachen: Montag den 16. April 1) 
Maſchiniſt Fanſelau aus Gr. Mocker, wiſſentlichen 
Gebrauch einer gefälſchten Urkunde, 2) Arbeiter Treiche 
aus Gollub, ſchwerer Diebſtahl im wiederholten 
Rückfall. — Dienſtag den 17., unverehelichte Anto⸗ 
nie Straßbourg aus Strasburg und Bäckermeiſter 
Senkpeil aus Culmſee, Meineid reſp. Verleitung dazu. 
— Mittwoch den 18, Kathenpächter Burdanowski 
aus Kunzendorf, Einwohner Grabowski aus Kunzen⸗ 
dorf, Schuhmacher Zubkowski aus Culmſee, ſchwerer 
Diebſtahl. Donnerſtag den 19., Kaufmann Bern⸗ 
ſtein aus Vandsburg, Wechſelfälſchung in 10 Fällen, 
Einwohner Maczkiewicz alias Sarnowski aus Zielen, 
einfacher und verſuchter ſchwerer Diebſtahl in wie⸗ 
derholtem Rückfall. — Freitag den 20., Einwohner 
Pawlowski aus Kl. Leszno, Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, Einwohner Makowki aus Niezywienz, 
Käthner Makowski, von ebenda, Einwohner Hinz aus 
Braunsrode, ſchweren Diebſtahls im Rückfall, Wittwe 
Brick aus Mzanno, Betrug im wiederholten Rück⸗ 
falle und Unterſchlagung. — Sonnabend den 21., 
Arbeiter Wisniewski aus Lipowitz, ſchwerer Diebſtähle. 
— Montag den 23., Beſitzer von Oſtrowski aus 
Besnica, wiſſentlicher Meineid. — Dienſtag den 24., 
Tiſchlermeiſter Trenkel von hier, wiſſentlicher Mein⸗ 
eid. Ob am 26. und weiter noch andere Sachen zur 
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Verhandlung gelangen werden können wir zur Zeit 
noch nicht angeben. 
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Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 14. April. 


Breslau, den 14. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 18,30 —20,10— 22,00 — 23,40 WW 
gelber 18,00 19,60 21,90 —23,00 A per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,80 — 18,40 A 
galiz. 14,90 — 15,90 — 17,40 Ax. ver 100 Kilo. — 
Gerſt e12,00—13,00— 13,60 —14,70— 16,00 K per 100 
Kilo. — Hafer, 10,— 12,30 12,80 13,80 — 14,60 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50—14,—15, 
Ar Futtererbſen 12,00—13,00— 14,00 Ar fr 
— Mais (Kukuruz) 10,80 —11,80 12,40 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10-7,40 A per 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 % weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 A pe 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per xx 
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Getreide-Markt. 


Thorn, den 16. April. (Liſſack & Wolff 
Weizen in Folge kriegeriſcher Ausſichten zu eigen 
den Preiſen gebandelt. 
„ fein weiß⸗hochbunt: 220—222 Ax. 
bellbunt u. bunt. 215— 220 Ag. 
„ ordinair 208 — 209 Ar. 
Roggen etwas feſter. 
„ feine Dominialwaare 167 A. 
„ gute Mittelwaare 164 Ax. 
„ ordinair 160 A. 2 
Hafer in feiner Waare. Br 
zur Saat 160 Ak. 
Erbſen 140 Ax. 
Wicken 125—130 Ax. 
= Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen pro 50 Kilo. 8,50 Ar. 
Leinkuchen r 8,50 9 Ag. 


»reußifde Jon 
Berliner Cours am 14. April 


Conſolidirte Anleihe 4½% 101,75 
do. do. de 1876 4% 
Staatsanleihe 4% verſchie d. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 


” 


do. do. 40% „u — 
do. do. 4½%%, 10% b, 
Pommerſche do. 3½%, . 81,00 G.. 
do. do. 4% . 93,08 b 
do. do. 4½% . . 101,25 Br 
Poſenſche neue do. 4% do N. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½ %%, 81,00 B. 
do. do. % 9 
do. do. 4½ % 100,20 Di Er 
do. do. II. Serie 5% 10400 
do. 50. 4% %% 27 — — er 
do. Neulandſch. 4% . . 109 Du 
do do. 4½¼% „ II. 100,00 a 
Pommerſche Rentenbriefe 40% . 93,10 Be. 1 
Poſenſche do. 4% — — BER 
Preußiſche do. 40% 03,50 lj. 
— — — 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 16. April 1877 3 
15.17 
Fonds. . bewegt. Er 
Russ. Banknoten 230 230 20 
Warschau 8 Tage. 229 — 201229 20 7 
poln. Pfandbr. 5% 64 64 
Poln. Liquidationsbriefe. 57 57 
Westpreuss. do 4%. 92 92—2 


Westsreus. do. 4½% 


Posener do. neue 4% 92 91 
Oestr. Banknoten 157 —80/157 
Disconto Command. Anth. . 94—75 95-40 
Weizen, gelber: — 
April-Mai 243 — 023925 
Sept. Okt. . 230 227 
Roggen: | 
4000 ; 114 1171 
April-Mai. . . 174 1172 
Mai-Juni .» . .172 1169508 
Juni-Juli. . ? . 171-50l169 At 
Rüböl. 
April-M aii * 
Septbr.-Octbr. . Eee 
Spiritus. 
loco 8 54 
April-Mai 54— 


Aug.-Sep tbr. 
Reicha-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſſand den 15. Jordi 10 Fuß 2 Bol. Be 


Waſſerſtand den 16. April 9 Fuß 9 Boll. 


Weberfiht der Witterung 
Das Barometer geſtiegen im Weiten, ſehr 
im Norden, gefallen im Oſten. Barometriſches 
ximum über der Nordſee. Gradienten gering, dag 
überall leichte umlaufende Winde. Temperatur Ver⸗ 
hältniſſe wenig geändert. Wetter ruhlg und ſchöͤn, 
nur in Süddeutſchland regneriſch. Be: 

Hamburg, den 14. April. 5 
Deutſche Seewarte. 


Einen ordentlichen Knaben ſucht a 
Lehrling N. T. Ba, 
Schloſſermeiſter. 


2: 


empfiehlt zum 
G. Scheda. 


allnugbäume 


ark verkauft das vermiethen bei 


jr 


Saat⸗ und Kocherbſen, 


Saatwicken, Saathafer, 
offerirt in vorzüglicher Qualität billigſt 
Joseph Lewinsohn, Thorn. 


als Comptoir be⸗ 
E 5 


F. Wegner, Seglerſtr. 104. 


mielhen. 


In Wieſers Kaffeehaus 


find billig möblirte Zimmer zu ver⸗ 


Für die unterſtützungsbedürftige 
Wittwe Goldack in Roßgarten ſind 
träge eingegangen von: S. F. 


18, 2 Treppen. 


I möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. Brückenſtraße auf vier Pfund Mehl wöchen 


1.50; J. R Ar 1,00; Klein. Ma 
chen Ar 0,50 und eine Ann 


Herrn C. Spiller vom 15. A 


d. . u 
Boden zu vermiethen bei 
Moritz Fabi 


en 


Eine Remiſe, Pferdeſtall für 3 Pferde, 


auch zu anderer Benutzung, 


an, Baderſtr. 59. 


ED 


tis 15 Juli cr. 
Fernere Beiträge nimmt en 
und Expedition der Thorner Zeit 


I mbl. Zim. zu verm. 


2 


< 


Kattune 4 ½ Meter 25 Pf., 
Battiſte 30 Pf., 
Barege 45 Pf., i 
Bettdrilliche, beſte Qual. 1 Mk. 
Lyoner ſeidene Ripſe 2,75 Mk. 
Gardinen und Kleiderſtoffe 

zu Spottpreiſen 
find zu haben Hemplers Hötel 1. 


Etag 
W. Preibisch, 


aus Schneidemühl. 


Geſtern Abend entriß uns der 


Tod unſer liebes Paulchen im 

Alter von 9 Monaten. 

Thorn, den 15. April 1877. 
Rudnicki und Frau. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Einführung von Rohr⸗ 
poſtkarten mit bezahlter Antwort. 


Mit der Rohrpoſt in Berlin können 
vom 20. April ab auch Poſtkarten mit 
bezahlter Antwort befördert werden. 
Die zu dieſem Behufe bereiteten 
Doppelkarten find vom bezeichneten 
Tage ab bei allen hieſigen Poſt- bez. 
Telegraphenämtern, ſowie bei den amt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen für Poſtwerth⸗ 
zeichen, zum Betrage des Werthſtempels 
von 50 Pf. käuflich zu haben. 

2 Die Einführung der Rohrpoſtkarten 


Zu Einſegnungsgeſchenken 


. SEEN 


Uhrenlager mit den 
Gegenſtänden verſehen und 
daſſelbe der geneigten Beachtung. 
M. Loewenson, 
Goldarbeiter. 
Breiteſtraße 51 neben J. . G Adolph. 


In meinem Verlage erſchien: 


mit bezahlter Autwort gilt einſtweilen rauenſeben. 
als Verſuch. Falls daraus im Hinblick d Gedichte 
auf die Eigenthümlichkeit des Rohrpoſt⸗ von 
betriebes Unzuträglichkeiten entſtehen Johanna 


ſllten, bleibt die Zurückziehung vorbe⸗ 

halten. 

2 Berlin W., den 12. April 1877. 

Der General-⸗Poſtmeiſter. 

Keiſſner's Reſtauration. 

. Kl. Gerberſtraße. 

= Dienſtag, den 17. d. Mts. 

Zur Einweihung meines neu 

* ausgebauten Lokals 
grosses 


Concert 
von den Mitgliedern der Streich-Kapelle 
x des 61. Juft. Regts. 


Da ich keine Koſten geſcheut habe, 
um dem geehrten Publikum entgegen 
zu kommen, ſo lade ich ganz ergebenſt 


Eleg. gebunden mit Goldſchnitt 
Preis 2 Mark. 

Als paſſendes Gelegenheitsgeſchenk iſt 
vorſtehendes Werkchen ſehr zu empfehlen, 
da dieſe Gedichte faſt durchgängig nur 
Situationen des weiblichen und mütterlichen 
Lebens behandeln und ſich dadurch ſehr zu 
ihrem Vortheil von den Produkten anderer 
Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
den Männern gleichthun und in der Lyrik 
das eigenthümliche Leben des Weibes ver⸗ 
leugnen zu müſſen. 

Berthold Auerbach ſpendet der Dichterin 
(einer hieſigen Dame) Anerkennung und 
Lob und empfieblt das Büchlein als finni⸗ 
ges Geſchenk für Damen. 


Walter Lambeck. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Mützen-Vorräthe unterm 
Koſtenpreiſe. W. Kutzner. 


Vorzüg iches Pflaumenmus, per Pfd 
25 Pf., ſowie Catharinenpflaumen em⸗ 
pfiehlt Simon, 


S 


ein. 
Faoür gute Speifen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 
* Entree frei. 
15 Kissner. 


} en 


| Ergebene Anzeige. m 
O. Grünthal aus Berlin. 

Einem geehrten Publikum hiermit zur gefl. Nachricht, daß ich mit 
einem großen Lager der anerkannt beſten und billigſten 
Berliner Schreibmaterialien, Galanteriez, 


Kurz⸗ und Lederwaaren, 


ſowie mit einem großen Lager von 


Nähmaterialien und Alltagsbedürfniſſen 


ür Damen, als auch mit einem gut fortirten Lager von 


Weißwaaren und Stickereien 


ier eingetroffen bin und erlaube mir auf den in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Peigelegten Preis-E urant gefl. aufmerkſam zu machen. 
Das Verkaufslokal befindet ſich in 


5 Hemplers Hotel, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 2. 
Verkaufstage: Dienſtag, Mittwoch, Donnerftag und 
Freitag, den 17., 18., 19. und 20. April cr. 


Baljo nicht wie itithümtich auf meinem Preid-Kourant angegeben von Sonn 
Nag, den 15. d Mts. an. 


Bei Einkäufen von 8 Mark gebe 1 St. feine Mofenfeife gratis. 
* Hochachtungsvoll 


. Grünthal aus Berlin, 
Hin Thorn: Hemplers Hötel, 1 Tr. Zimmer Nr. 2. 


Offerte für Wollſäcke 


R Deutschendorf & Co, 


= Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
Wollſäcke, extra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 


11 Pfd., a 3,20 bis 3,75 M. 

do. Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8, Pfd. a 3,10 bis 3,50 M. 

do. gewöhnl. Sadleinewand 10 bis 11 Pfd. 
à 3,25 bis 3,50 M. 

do. leichte Haſſians, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 

do. für Schmutz-Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders machen wir auf die 7 8 
N ſchweren Köper Säcke 
Ham, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
en vorzuzieben find. Rn ; f 
Orillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi⸗ 
. Wehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
Breife. ; 
Signaturen gratis. 


Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. EEE 
— Lieferung prompt und reell. — 


’ 


iſt mein Gold- & Silberwaaren- u. 
modernſten 
empfehle 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von 


Das Wäſche- und Leinen-Geſchäſt 


von 


A. Böhm 
Breite⸗Straße Nro. 14647. 


empfiehlt ſein vollſtändig ſortirtes Lager zu nachſtehend billigen Prei ſeu. 

1. Dowlas von 28 Pf. die Elle an. 

2. Shirting und Chiffon von 25 Pf. 

3. Dimity in reizenden Deſſins von 30 Pf. 

4. Leinen und Bezüge von 50 Pf. 

5. Lakenleinen von 35 Pf. 

6. Hemdenleinen das Stück zu 50 Ell. von 18 Mk. 

7. Schürzen in den verſchiedenſten Genres für Damen, Maͤd⸗ 
chen und Kinder in Seide, Wolle, Piqué und Kattun. 

8. . das Stück von 50 Ell. 9 Mark. Elle 
20 


9. weiße Geſichtshandtücher die Elle 35 Pf. 
10. Oberhemden, Kragen und Stulpen. 


Peachlenswer lh! 
Elegante öſterreichiſche Pavillonſtühle, 
a Mark 4,25 pro Sid und zweckmäßige 2 
hölzerne Garten⸗Klappſtühle, 
a Maik 4,50 per Stück, offeriren zu: bevorſtehenden Saiſon 
H. Laasner u. Co. al Gerberftraße 15. 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erihien und iſt duıh Walter Lambeck zu beziehen: 
Mir oder Mich? 


der unentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


Ein praktiſches Hülfswörterbuch 
in alphabetiſcher Ordnung, durch Tausende von Beiſpielen aus dem ge— 
wöhnlichen Leben erläutert, und mit beſenderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den nich igen Gebrauch 
des Dativs und Accuſatids (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w.) 
nebſt einem Anhange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
Fünfte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 Ar 50 5. Gebunden 1 . 70 
Obiges Vuch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um nichtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden arame 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je— 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehilicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach» 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 

Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 
NB Nach Orten, wo keine Buchbandlung beſteht, ſendet 
die obige Verlagsbuchhandlung bei Fran co-Einſendung des Betrages 
in Freimarken Ex plare franco unter Kreuzband ab. 


Permanente Billard-Ausſtellung. 


|, Harnor- m. Schickt. Alas 


von Mark 450 bis Mark 6000, fowie alle 


Pillard⸗Alenſilien, 1 
General-Depoöt 


der in allen Ländern prämiirten 


Hart⸗Gummi⸗Billarb⸗Bälle, 


mit einein Jahre Garantie, empfiehlt die 


Villard- Fabrik 
August Wahsner, 


Breslau, Weißgerberftr. 5. 
Inhaber der höchſten Medaillen u. Diplome. 


Avis. In nächſten Tagen ſtelle ich in Thorn peiſönlich ein Marmor⸗ 
billard auf und werden Beſtellungen für mich entgegengenommen 
in der Expedition der Thorner Zeitung.“ 
Der Obige. 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 


m 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 
— ungen -Gzohfg azusudmasgk 


Pteußiſche Original- Coole 
1. Klaſſe 156. Lotterie: ½ 84 A., / 42 A. (Preis für olle 4 Klaſſen: 
ja 150 . , 75 A), ſowie Stettiner, Mecklenburger, Call ler, Quedlin- 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde-Looſe a3 . (je Il Looſe 
ür 30 .) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 4. Klaſſe 4 6 „Ag verſen⸗ 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. 


Wohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtr. 84. 


Ernst Lambeck. 


Ei" Sommerwohnung zu 1 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg.! 


Es dürfte für Jeden, namentlich aber für 
Kranke, welche in Zweifel darüber find, 
was ſie zur Beſeitigung ihrer Leiden 
thun ſollen, nicht unintereſſant ſein zu 
erfahren, daß in dem Büchelchen: 


Oeffner Brief 
an Dr. Bruinsma 


die in dem vielfach angezeigten Buche: 
„Dr. Airy's Naturheilmethode“ abge⸗ 
druckten Atteſte näher beſprochen wer⸗ 
den. — Wer ſich davon überzeugen will 
was Wahres an den Atteſten iſt, der 
laſſe ſich von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig obigen Brief kommen, welche 
denſelben auf Francoverlangen gratis 
und franco verſendet. 


ut 
beſonders empfehlenswerth 
Abl, Lebenstroſt. 
Bogatzk y, Schatzkäſtlein. 
Carl Bormann, der Weg des Heils. 
Julie Bur ow. In ſtillen Stunden. 
Dieſelbe. Herzensworte. 
8 enkſprüche. 
„Blumen und Früchte. 
Cb riſtu 


8 mein Leben. 
Carl Gerok. Plamblätter. 
Gott mit Dir. 


n Leben und Heimat in 


ott. 
In einſamen Stunden. Erbauliches 
und Beſchauliches in Liedern. 
Kempis. Nachfolge Chriſti. 
Lavater. Worte des Herzens. 
Leben, frommes. 
Löbe, Prüfungstafel. . 
Milde, Jungfrau Weſen und Wirken. 
Minne, Fromm. 
Opitz. 2. Stunden eines Jüng⸗ 
lings. 
Derſelbe. Heilige Stunden einer 
Jungfrau. 
Reiche. Der Führer auf dem Le⸗ 
benswege. f 
Roſenmüller. Mitgabe für das 
ganze Leben. 
Schwartz. Stunden der Andacht. 
Julius Sturm. Hausandacht in 
frommen Liedern unſerer Tage 
für ſtille Morgen und Abend- 
Stunden. 
Derſelbe. Stille Andachts⸗Stunden. 
Spieker. Emiliens Stunden der 
Andacht. 
Chriſtliche Morgen- und Abend⸗ 
andachten auf alle Tage des 


Jahres. 5 
Spitta. Bialter und Harfe. Eine 
Sammlung chriſtlicher Lieder. 

Carl Sudbof. Weiheſtunden. 
Witſchel. Morgen⸗ und Abend⸗ 
opfer, nebſt anderen Geſängen. 
chocke. Stunden der Andacht. 
etc. etc. ete. 


Thorn 
und 
Milit 
Geſangb 
ſämmtlich elegant gebu 


ſchiedenen Preiſen. 
Vorrätig bei 


Walter Lambeck. 
Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 7. bis 13. April 
1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Herrmann Max, S. des Nagelſchmieds 
Adolphe Droeſe. 2. Margarethe Char otte, 
T. des Infanterie⸗Sergeanten Ferdinand 
Wittke. 3 Wilhelm, S. des Schuhmachers 
Carl Reimer. 4. Emil Carl, S. des 
Schneiders Anton Hinz. 5. Helene Agnes, 
T. des Arbeiters Johann Weckwerth. 6. 
Max Paul, S. des Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Johann Preuß. 7. Leocadia Wanda, T 
des Schuhmachermeiſters Jobann Suto⸗ 
rowski. 8. Max Richard Franz, S. Droſch⸗ 
ken beſitzers Friedrich Hinz 

b. als geſtorben: 

1. Dienſtmädchen Dorothea Tolkemit 58 
J. alt. 2. Maria Magdalena Trebandt, 
12 J. 5 M. alt. 3. Rentier Eduard 
Sponnagel, 75 J. 2 M. alt. 4. Auguſte 
Wilhelmine, Tochter des Korbmachers Au⸗ 
guſt Swietochowski, 4 J. 2 M. alt. 5. 
Helene Tochter des Ackerpächters Joh. Dymski 
1. J. alt. 6. Reſtaurateur Herrmann Bu⸗ 
dinski 47 J. 2 M. alt. 7. Arthur Herr⸗ 
mann Walter Sohn des Infantrie Feldwebels 
Friedrich Bahr 13 Tage alt. 

e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Babn = Aſſiſtent Friedrich Wilhelm 
Louis Plantz zu Bahnhof Creuz und Mar⸗ 
tha Erneſtine Marig Knaak zu Thorn 
(N) 2. Maurergeſelle Franz Saleſius 
Iglinski und Friederike Caroline Biergolla, 
beide zu Thorn (Altſt.) 3. Bötrher Frie⸗ 
drich Wilbelm Hermann Zimny und Ma⸗ 
vianna Piecet, beide zu Thorn (Altſt.) 4. 
Sackträger Andreas Otrzykowsty und Ve⸗ 
ronifa Koscinska, beide zu Thorn Altſt.) 
2, Arbeiter Gottlieb Wilhelm Julius 
Manste und Johanna Ida Friederike Wal⸗ 
low, beide zu Zadtkow. 6. Schmiedemei⸗ 

er Carl Sonnenberg zu Jaegerndorf bei 

Mogilno und Wilhelmine Minkleh zu Thorn 
(Neuſt.) a 

d. ehelich find verbunden: 

1. Eiſenbahnbeamter Conſtantin Leo Neh⸗ 
ring zu Spandan und Amalie Marie Ma⸗ 
tbilde Julie Dietrich zu Thorn (Altſt.) 2. 
Maſchienenbauer Julius Martin Patzke 
und Adelheid Dorothea Meeske beide zu 
Thorn (Neuſt.). 3. Brückenaufſeher Carl 
Janotte zu Thorn und verw. Anna Hein⸗ 
riette Minuth 252 Berſchinski zu Mocker. 
4. Kaufmann Theodor Herrmann Oekar 
Leetz und Olga Agnes Danielowski beide 
Neft me mie und Ff ele 98g. 

eſickt zu anziska Wis⸗ 
niewska zu Thorn. a = 


e T ⸗ 

a . 
über, 
nde 


n, zu ver⸗ 


— 


